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Orthogra(ph/f) ie Wandelwege

Reformreform Möbe oder Tauwe?

Peter Hürlimann hat 1993 als Primarschü-
ler die Tücken einer unnötigen deutschen
Gründlichkeit kennen lernen müssen,
denn «kennenlernen» schrieb man damals
wie schon seit Menschengedenken
zusammen, doch schon in der Aufnahmeprüfung

zur Kanti strich die Prüfungskommission

dafür einen Fehler an, denn es

war die Zeit gekommen, in der der so
genannte «Rat für Rechtschreibung» befahl,
dass es logischer sei, «kennen lernen» in
zwei Wörtern zu schreiben. Als braver
Gymnasiast lernte er viele Menschen kennen

(darunter auch Lehrer), denen es

mitüerweile egal war, ob man dieses
Problemchen auseinander oder zusammenschreibt,

im Zeitalter des beginnenden
Chattenswar dies eh vollkommenwurscht,
denn jeder schreibt seitdem, wie es gerade

noch verstehbar ist.

Nun schreibt Peter Hürlimann seine
Matura; er wird sich an seine Aufnahmeprüfung

erinnern, denn der selbe «Rat» hat die
«eklatantesten Missstände, den gröbsten
Unsinn und die schlimmsten Fehler», die
er selbst herausgewürgt hat, selbst beseitigt:

Bis zum 31. Juli darf Peter «kennenlernen»

ausschliesslich zusammenschreiben,

danach hat er die Wahl - auseinander

oder zusammen. Dies klingt nach
einer salomonischen Entscheidung, ist aber
in Wirklichkeit die Bankrotterklärung der

Rechtschreibung. Auf der Strecke geblieben

ist die Glaubwürdigkeit der deutschen
Sprache. Wo heute viele Menschen
ohnmächtig und wütend verunsichert sind
und keine Ambitionen haben können,
richtig zu schreiben. Eine nächste Reform
der Reform der Reform ist schon vorgedacht:

zum Beispiel die konsequente
Kleinschreibung wie etwa im Englischen.
Peter Hürlimann's Kinder werden die
selben Probleme kennen lernen, dieser «Rat

für Rechtschreibung» wird nicht aufgelöst,
er wird weitertüfteln an der Demontage
des Sprachgefühls und wir werden ihn
weiterhin kennenlernen kennen
lernen. Wir werden mit ihm weiterhin
Bekanntschaft machen - oder hat er schon
beschlossen, dass «bekanntschaft» klein
geschrieben wird?

Während sich im Tal unten der Frühling
langsam durchsetzt, stapft die pensionierte

Lehrerin nochmals gemüüich durch
den Schnee, weit hinten im Oberengadin,
einfach so. An den Schuhen trägt sie die

neuen «Iseli». Schmunzelnd erinnert sie

sich bei deren Anblick daran, wie ihr die
Verkäuferin herablassend erklärt hatte,
dass es sich dabei um «Spikes» handle.
Wenn die wüsste, dass sie in London
schon Kinder gewickelt hatte, als die noch
nicht einmal «Pampers» sagen konnte.
Allerdings waren das noch «Babies» gewesen,

keine «Babys», als Opfer der Neuregelung

der neuen Rechtschreibung. Und die

ihr anvertrauten Wesen waren auch
«Children» gewesen und keine «Kids», wie
es das Frühenglisch lauthals verkündet.

War nicht das Wort «früh» ganz früher
einmal ein Synonym für «unausgegoren»
gewesen? Und wenn sich nun aber das
Englische so breit auf alle Volksschul-Stun-
denpläne legt, und Französisch und
Italienisch vertreibt, wer bekommt dann den
vielen Platz auf denVerpackungen? «Milch
Lait Latte» gibts dann zum Beispiel nicht
mehr, sondern nur noch «Milch Milk». Der
Rest wäre dann wohl zu haben, für Private

Banking oder so, zum Beispiel.

Auf ihrem Weg lauscht sie auf die vielen
Vögel, freut sich, wenn sich eine Bergmeise

auf ihre ausgestreckten Hände wagt;
das Tourist Office hat hier ganzeArbeit
geleistet. Auch Kohl- und Haubenmeise sind
ziemlich zutraulich. Einzig der Tannenhäher

bleibt stolz aufseinem Baumwipfel
sitzen. Vielleicht weil er weiss, dass seine
Ahnen, so erhaben in den Ästen sitzend, ein
geliebtes Sujet vonAlois Carigiet gewesen
waren? Schliesslich kreuzt die Lehrerin
eine Familie, deren kleiner Sohn ebenfalls
den Tannenhäher entdeckt hat und voller
Freude meldet, er sehe eine Möwe. Die
Lehrerin schmunzelt und erwidert, das

stimme so nicht ganz, worauf er sich
sofort korrigiert, er habe natürlich eine Tau-
be gemeint. Damit ist die Zeit des sich
Kreuzens vorbei, den Eltern waren wohl
Möwe als auch Taube recht und die
Lehrerin schaut verschämt auf ihre «Iseli».

WolfBuchinger Annette Salzmann
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